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Sohn Christoph wandte sich 
einem andern Bereich zu. Er be­
wirtschaftete das Hofgut Brüglin- 
ßen> das ihm vom Vater zur Hoch- 
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Mit einer «Sensation» wartete die 
Christoph Merian Stiftung im De­
zember 1994 auf: Sie zeigte plötz­
lich das originale Testament ihres 
Stifters vor, das seit Jahrzehnten 
verschollen war. Grund gc~-g, 
um dieser ungewöhnlichen Stif­
tung, deren Wirken sich über Ba­
sel hinaus weit ins Umland er­
streckt, diese Doppelseite zu wid­
men.

Am 22. August 1858 ist in Ba­
sel der damals 58jährige Chri­
stoph Merian-Burckhardt ver­
schieden. In seinem Testament 
setzte er seine Ehefrau Margare­
tha zu seiner Universalerbin ein. 
Gleichzeitig verfügte er, dass 
nach deren Ableben das verblei-

I

lEpSJg

Bi
X. ’ 1

2i

- L-

Sfe.s,;.-.'

- '■

1p®

Das Original-Testament von Christoph Menan, kürzlich in einem Privathaus 
aufgefunden, wirft neu die Frage auf: Was tut diese ungewöhnliche Stiftung ?
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Witwe das Vermögen von 19 auf 
11 Millionen Franken verkleiner­
te, hat mit Geldverschwendung 
nichts zu tun, sondern lag daran, 
dass sie gemeinsam begonnene 
Werke zu Ende führte. So vollen­
dete sie den Bau der St. Elisa- 
bethen-Kirche, gründete neben 
der Kirche eine Kleinkinderschu­
le und leistete Beiträge an den Bau 
des Bürgerspitals und der Nerven­
heilanstalt auf der Friedmatt.

Mit dem Tod von Margaretha 
Burckhardt floss das Vermögen 
der Stadt Basel bzw. der von ihm 
gegründeten Stiftung zu, verbun­
den mit der Bedingung, die Erträ­
ge müssten für soziale Einrichtun­
gen «und für andere städtische 
Zwecke überhaupt» verwendet 
werden.
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Parmi les possessions de la Christoph Merian Stiftung, ii y a la «Löwenburg», une des plus gran- 
des fermes de Suisse, situäe prös de la frontiöre fran^aise, ä Pleigne, dans le canton du Jura.
Ses bätiments historiques demandent un entretien coüteux.

«Die Stadt» war zum ZeiM 
punkt des Inkrafttretens der Stif­
tung nicht mehr jene, die der ster­
bende Merian verlassen hatte. 
Aufgrund der Kantons Verfassung 
von 1875 verschwand die Stadtge­
meinde als selbständige politische 
Körperschaft; der Kanton über­
nahm die Funktion der Ein­
wohnergemeinde. Die damals 
ebenfalls neu geschaffene Bür­
gergemeinde behielt aber weitrei­
chende Aufgaben im Fürsorge- 
und Gesundheitsbereich bis heute 
bei. Im sogenannten Ausschei­
dungsvertrag vom 6. Juni 1876 ist 
dieser Dualismus neu begründet 
worden. Hinsichtlich der CMS 
blieb die Stadt zwar Mit-Nutz- 
niesserin, die Bürgergemeinde 
behielt aber die Oberaufsicht. ■
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Zum Gut Löwenburg gehören 
auch sorgfältig instand gehalte­
ne, historische Bauten.
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Für das Stifter-Ehepaar wurde 
unter der Elisabethenkirche eine 
regelrechte Gruft erbaut.
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Plusieurs restaurants font partie des fonds de la CMS, dont la
K; «Neumühle» sur la Lucelle. Elle estconnue pour ses truites.

Die «Neumühle» zwischen Winkel, Kiffis, Roggenburg und Pleigne.

DREILAND-ZEITUNG, DonnerstasJSj^^^^
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bende Vermögen «eigentümlich schon von Sklavenhandel, florie- 
zufalle meiner lieben Vaterstadt renden Bordellbetrieben und ähn- 
Basel». liehen Geschäften. Doch auch die

Merians Vermögen betrug Wahrheit ist ungewöhnlich: Vater 
zum Zeitpunkt seines Ablebens Merian, der schon zu Lebzeiten 
19,3 Millionen Schweizer Fran- «der reiche Merian» genannt wur- 
ken, eine für damalige Zeiten un- de, war Baumwollhändler und 
ejmesshche Summe. Um die heu- Vermittler von Geschäften der se- 
tigen Relationen zu erhalten, kann riösen Art und kam vor allem dar- 
man sie problemlos verzwanzig- um zu Geld, weil er die Kontinen- 
tachen. Mit geschätzten 400 Mil- talsperre von Napoleon zu umge- 
honen auf der hohen Kante wäre hen verstand.
Cnnstoph Merian auch heutzuta­
ge das, was er zu Lebzeiten war, 
einer der reichsten Schweizer. 

r Uber die Herkunft des Geldes 
gibt es wilde Geschichten. Der zeit geschenkt worden war. Als er 
vom Vater ererbte Reichtum sei starb, waren zahlreiche Grund- 
v°r allem aufgmnd unkonventio- stücke und auch Wertpapiere in 
neuer Handelspraktiken zusam- seinem Besitz. Dass die ihren Gat- 
mengekommen. Die Rede war ten um fast 30 Jahre überlebende
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Ein altes.Testament schafft neue. Aktualität - die Stiftung d.?.?.................?.H.N
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p. Le «Davidsboden», com- 
i plexe räsidentlel et ex- 
j pörimental: les habitants 
y; forment des comitös...
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Merian, der schon

war Baumwollhändler und
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'Man IST EINE DER GRÖSSTEN LANDBESITZERINNEN.DER REGION

Son ATTITÜDE EST MODESTE, SA .FORTUNE .IMMOBJlIERE.EST IMPOR^

dreas Lirin, «alors que depuis

11438

CMS
CMS-Direktor Christian Felber im Gespräch die

Besitz-

I

Christian Felber.

3127 ha

132 haDie Rechtsnatur der CMS

Geteilt durch 2
Jürg Meyer

3354

1140

38666

13462 )

20 753

27 059
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Was sagt Ihnen das Testa­
ment von Christoph Meri­
an?

Es ist die Basis unserer Tätig­
keit. Und zwar handelt es sich 
nicht nur um eine juristische 
Angelegenheit, sondern auch 
eine emotionelle. Es gibt uns 
das Recht, weiterhin so im 
Sinn der Stadt Basel zu arbei­
ten^ wie es bisher getan wurde.

Wie sehen Sie als Direktor 
die Philosophie der CMS? 
Wie wollen Sie Im Sinne 
des Stifters wirken?

Wir versuchen, die Men-

Man hat der CMS in den ver­
gangenen Jahren oft den Vor­
wurf gemacht, sie sei eine 
Immobiliengesellschaft, und 
Sie selber kommen aus die­
ser Branche. Ist der Vorwurf 
zutreffend?

Wenn Sie den Liegenschaftsbe­
sitz betrachten, den diverse Le-

stark relativiert. Sie ist so gese­
hen nicht einmal eine der Gros­
sen. Auch rein von der Fläche her 
wird der Besitz der CMS über­
schätzt. Auf dem Gebiet von Ba-

meinde, die SBB oder die Deut­
sche Bahn viel grösser.

• a

Christoph Merian setzte in sei­
nem Testament vom 26. März

s’est lancee dans l’agriculture 
biologique. Parallölement la fon-

Gemeinde 
Basel 
Aesch 
Arlesheim 
Birsfelden 
Bottmingen 
Burg 
Ederswiler 
Ertingen 
Mägden 
Maisprach 
München­

stein

Waldungen
Löwenburg
Rämelwald 

bei Burg

Kleinere Wälder
in den Gemeindebännen
Muttenz
Pratteln
Mägden
Maisprach
Wintersingen

Famiiiengärten- 
Areale 
Jakobsberg

Basel
Geliertstrasse 

Basel
Hagnau

(Birsfelden)
Obere Wanne 

Münchenstein
Fohrlinsrain

Münchenstein 
Hofacker

Muttenz

11
2
9
3

78

88
473

5
167
572

6

Gebäudebestand 
per 31.12.1993 

65 Landwirtschaftsge­
bäude

177 Mietliegenschaften 
11 verliehene Liegen­

schaften

Landwirtschafts­
betriebe
Selbstverwaltete 
Betriebe: 
Löwenburg 
Schlatthof 
Brüglingerhof 
Pachtbetriebe: 
Schürhof 
Unteres Gruth 
Iglingerhof

88
95

5
4 

0,2 
132

1
11
45

2

26
6

303
1

56
0,3

6
20
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Francesca Argirotto
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Un joli petit pactole - qui a bien prospere
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schenfreundlichkeit, die hinter 
dem Testament steckt, zu ver­
wirklichen.
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De plus il ne faut pas oublier 
la maison d’ödition CMS qui 
«permet de fmancer la parution 
d’ouvrages que l’on ne pourrait

Mit Blick auf die Flächen aus­
serhalb des Kantons Basel- 
Stadt sieht das allerdings an­
ders aus.

Der Grundbesitz ist stattlich. Er
verkörpert nicht in erster Linie Parteien zusammengesetzt'

Von den Miet- und Pacht­
objekten entfallen auf: 
Einfamilienhäuser 
Wohnungen 
Restaurants/Hotel 
Andere Objekte 
Autoeinstellplätze 
Einzelgaragen

viel eher darin, was sie daraus 
gemacht hat. Die Zweiteilung 
ist zu unterstreichen: Die Im­
mobilien sind wegen des Er­
trags wichtig, nicht minder 
wichtig ist die Verwendung 
des Ertrags für soziale und 
kulturelle Zwecke. Hier liegt 
der massgebende Unter­
schied zu den institutionellen 
Anlegern.

K! Installe dans des bureaux 
w simples dans deux vieilles 
B.maisons de la St.-Alban-Vor- 
Li stadt äBäle, la fondation Chri- 
■ stoph Merian ögrene des chif- 
fres ä faire pälir d’envie n’ impor-

Bestand an Liegen­
schaften und Waldun­
gen total in Hektaren

Parzellen ha 
79 
17 

4. 
1 
1 
3 
1 

17 
3 
2

Muttenz
Oberwil
Pleigne
Pratteln
Reinach
Roggenburg 1
Therwil 2
Wintersingen 4
(Inzlingen?)

vom Stifter 
beabsichtigt?

Im kulturellen Bereich hat 
die CMS in jüngster Zeit 
sehr viele Anstrengungen 
unternommen. Wie sieht 
das künftig aus?
Wir wollen auch künftig 

etwas Rechtes machen. Kon­
zepte sind vorhanden. Bei­
spielsweise ist ein Neubau für 
die Sammlung Karikaturen 
und Cartoons vorgesehen. 
Wir haben für das Junge 
Theater Basel eine grössere 
Investitionssumme bereitge­
stellt. Und im kommenden 
Sommer wollen wir auf dem 
Maja-Sacher-Platz im St.-Al- 
ban-Tal ein Musikereignis 
veranstalten.

tümerkommerzielle, sondern vor 
allem ethische und ökologi­
sche Werte. Die Bedeutung 

— pmc

. ihrem Grundbesitz,j sondern: 1 \ testament laisseälädirection une rique «SGAlban^Täl»
xri£*1 nnor/innn tirob oia rlnrnHO Azini zlx> ‘zlA

meme que la construction du 
musöe d’art contemporain ont 
ainsi pu etre realisees. II en est de 
meme pour la coopörative d’ha- 
bitations de Davidsboden, le 
musee du papier, lejardinbotani- 
que ä Brüglingen, et, plus röcem- 

noraittotalement cequece vieux ment, pour la restauration de
l’eglise Ste-Elisabeth; la crypte 
de l’eglise contient les tombes de 
Christoph Merian et de son epou-

Stellung der Universalerbin 
Übernehmen. Sie erhielt im Te­
stament die Auflage, das Vermö- gergemeinde Basel aufgeteilt, 
gen eigentümlich zu erhalten und seit 1973 hälftig. Über den Anteil
es vom übrigen städtischen Ver- des Kantons entscheidet der Re- 
mögen abzutrennen. Das Vermö- gierungsrat auf Antrag der CMS-
gen solle separat verwaltet wer- Verwaltung, über den Anteil der 

Bürgergemeinde die CMS-Ver- 
üne besondere Kommission ein- waltung unter Aufsicht der Orga-

Christoph Merian, wort en 1858, a legue sa gründe fortune d la ville deBäle, sous forme dune fondation independante.
te quel comptable de I’Etat. Avec 
des actifs d’environ 150 millions 
de francs suisses, un chiffre d’af- 
faires de pres de 30 millions et un 
bönefice de plus de 10 millions de 
francs, cette fondation de droit 
public affiche en effet une sante 
insolente. La Christoph Merian

Christian Felber qui est de venu 
son successeur (voir interview 
ci-contre). «En genöral, les fon- 
dations ont des buts pröcis et as- 
sez contraignants. Dans le cas de .. |L __

der CMS liegt weniger.'in la CMS la simplicite absolue du restructurätion'du wattier.hjstb-?'p.fö

grande mäfge de manöeüvre et rement appele' «Dalbeloch»)',' döH'
d’appreciation.»

Curieusement, ce testament a 
disparu au 19eme et l’on n’avait 
qu’une copie. L’original vient 
d’etre decouvert, en 1994, dans 
une maison particuliere ä Bäle- 
Campagne; le proprietaire ig- 
! * -- ; 
bout de papier signifiait.

La CMS opte ä ses döbuts 
pour une gestion plutöt «conser- 
vatrice» de ses revenus. Ce n’est se (photo ci-contre). 
qu’au debut des annees 60 sous “ 
l’impulsion du directeur Hans 
Meier que la CMS commence ä 
prendre veritablement de l’am- 
pleur. «Avant, on se contentait de voir publies autrement».

b
URS HOBI: Wie haben Sie 
reagiert, als Sie im Sommer 
1994 erfuhren, das seit lan- 

I ger Zeit verschwundene 
I originale Testament von . 
l .Christoph Merian sei ent- 
/ deckt worden? ,

Christian felber: Das schlug 
/bei uns wie ein Blitz ein. Ich 
selbst verpürte eine grosse 

; Freude. Mein Vorgänger 
Andreas Linn und seine Vor- 

• ganger als CMS-Direktoren 
1 haben ja immer gehofft, das 

Testament werde irgendein- 
mal entdeckt. Gleichzeitig 
machte sich eine gewisse 
Skepsis breit. Ist es wirklich 
das echte Testament?

Die beiden Handschrif- 
ten-Experten Andreas 
Staehelin und Martin 
Steinmann haben nun 
nicht nur die Echtheit des 
Testaments, sondern 
auch die Identität mit der 
vorhandenen Abschrift 
berstätigt. Was gingen in 
Ihnen vor, als die Experti­
sen vorlagen ?

Die vorhandene Spannung 
löste sich. Eine der Extremva­
rianten war ja die, dass der In­
halt zwischen dem Original 
mit dem, was wir als Kopie 
bezeichneten, nicht überein­
stimmen würde. War die 
Grosszügigkeit der Bestim-

doit son existence et son patro- qu’ils ont accumule en peu dreas Linn, «alors que depuis 
nyme au rejeton d’une des plus d’annöes un joli petit pactole. trente ans ons’est impliquebeau-
vieilles familles patriciennes de Lorsqu’il decdde en 1858, ~—7
Bäle. Le tres pieux et non moins Christoph Merian fait de «sa chd- dans des ictees et des projets
distingue Christoph Merian etsa re ville d’origine» la seule heri- ---------- ‘-------   —-------  "
femme Margaretha Burckhardt ti&re de son immense fortune. 
ont si bien mene l’affaire familia- Dans son testament il n’exige que

deux conditions: que l’argent 16- 
________________________guö soit göre separement de la 

fortune de la ville, et que cette 
somme soit largement consacröe part des prairies et des forets dans
ä des buts sociaux et de «bien pu- le Jura. Se contentant auparavant 
blic». «C’est ce qui fait toute la de percevoir des loyers, la CMS 
particularite de cette fondation», 
precise Andreas Linn, qui Statt le 
directeur de la fondationjusqu’en dations’est investie dans des pro-
1993. En 1994, c’est I’avocat jets originaux en ville de Bäle. A 

cötö d’activites sociales comme 
la construction et la gestion 
d’höpitaux, de maisons de repos, 
de creches, la CMS devient un in- 
terlocuteur pour la ville. La

ne der Bürgergemeinde.
Unbestritten ist heute die 

selbständige Rechtspersönlich­
keit der Stiftung. Sie kann weder 

iit der 1875 wirksam werden- dem Kanton noch der Bürgerge- 
neuen Kantonsverfassung meinde zugeordnet werden. Pri- 

bestimmt werden. Der Aus- vatrechtliche Stiftungen unter- 
ccheidungsvertrag vom 6. Juni stehen in der Schweiz einer Stif-

nje Verwaltung der Christoph
----------- vom Bür- 

srrat, der Ekekutive der Bürger-
get--

den. Der Stadtrat solle hierfür
ei—
setzen. Diese solle unter Ober­
aufsicht des Stadtrates und des> 
Grossen Stadtrates tätig werden.

Die Kompetenzen mussten
mi
den, 
neu
1876 regelte folgende Ordnung: tungsaufsicht, gemäss dem 1912 
pie Verwaltung der Christoph in Kraft getretenen Schweizer 
Merian Stiftung wird vom Bür- Zivilgesetzbuch.DieCMSistda- 
gerrat, der Ekekutive der Bürger- von - als Stiftung des öffentli- 
Lmeinde Basel, gewählt. Er ist chen Rechts-befreit, 
& .

1

zusammen mit dem Weiteren 
Bürgerrat, dem Parlament der 
Bürgergemeinde, verantwortlich 

- --- ------ —• für die Aufsicht. Der Reinertrag, 
1857 seine Ehefrau Margaretha die sogenannte Intrade, muss so- 
Merian-Burckhardt als erste zialen Aufgaben gewidmet wer- 
Universalerbin ein. Nach deren den, und zwar wird sie zwischen 
Ableben solle die Stadt Basel die dem Kanton Basel-Stadt (der die 

Geschäfte der Einwohnerge­
meinde Basel führt) und der Bür-

coup plus,' nöus a'vons irivesti 
; un 

peu novateurs et originaux, tout 
en restant fideles aux buts de la 
fondation».

Depuis 1960 environ, 600 
hectares supplementaires de ter- 
rains ont ete acquis, pour la plu-

«Etwas Rechtes machen»

«Die Immobilien sind wich- 
mungen zugunsten der lieben tlg. AwT TllM miYldCT 

utsächhch Wiiktig iil dk feoitog
SS X“ ihrBErtrVfirxiak
sere jetzige Bewegungsfrei- UTld kulturelle Zweckt.» 
heit einschränken könnten? ............................... ...............
Das hat sich glücklicherweise 
alles erledigt.

bensversicherungs-Gesellschaf- 
ten in unserer Region haben, so __________ _
wird die Bedeutung der CMS keine geben. Das heisstVaber

initiieren oder

Je 45 Prozent des CMS- 
Ertrags gehen an die Bür­
gergemeinde und an den 
Kanton. Das Ist jährlich 
eine beachtliche Summe 
und wirft die Frage auf, in­
wieweit die CMS auch 
eine politische Kraft ist.

Von Politik im Sinn von Par­
teipolitik kann keine Rede 
sein. Abstimmungsparolen 
wird es unsererseits weiterhin

nicht, dass wir nicht Projekte 
initiieren oder unterstützen 
die auch politische Bedeu­
tung haben. So steht etwa hin­
ter dem Tagesheim für Ob 

sel-Stadt sind die Einwohnerge- dachlose auch eine Dolitikeh« Aia qdo 4:. Aussage. Man engagiert s-^

für Leute, die keine Lobby ha­
ben. Dabei operieren wir poli­
tisch nicht im luftleeren 
Raum. Die vom Bürgerge- 
meinderat gewählte Stif­
tungskommission ist ja auch 
aus Vertretern der politischen

Stiftung, nöe au siede dernier, le et si bien görö divers heritages, görer des fonds», explique An-

nyme au rejeton d’une des plus


